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Von Christian Lerch

6. Fortsetzung

Von der Höhe einer kleinen Terrasse, schaute Eva
den spazierenden Majestäten zu. Der König führte die
Königin am Arme und lachte überlaut; hinter ihnen kamen
die drei älteren Prinzessinnen und zuletzt die drei jungen
Prinzen.

Immer wieder besucht Eva Kunstsammlungen. Nach
und nach fällt ihr auf, wie zahlreich die Bildnisse König
Karls des Ersten (hingerichtet 1649) sind. „Ich glaube, der
arme König hatte seine Lebenszeit damit verbracht, sich
malen zu lassen", scherzt sie.

*

Zwei Monate sind wie im Fluge vergangen. Eva ist müde
und der Genüsse etwas satt. Und doch plant sie erst noch
eine Reise nach Schottland. Müsste sie nicht auf ihre Finan-
zen Rücksicht nehmen, so schlüge sie den längsten Reise-
weg ein, um möglichst viel zu sehen. Die Entscheidung über
die Route fällt ihr schwer, weil jedermann ihr eine andere
anrät.

Am 11. Juli besucht sie mit Madame Dedel das Oberhaus,
um der Thronrede des Königs beizuwohnen, der das Paria-
ment bis zum Herbst vertagt. „Ein sehr schöner Anblick!"
Der Monarch trägt, der Hoftrauer wegen, violette Kleidung.
Im Königsmantel, die Krone auf dem Haupte, schreitet er
gravitätisch in den Saal. Vor ihm her trägt man alle A.bzei-
chen seiner Würde — die nämlichen, die Eva seinerzeit im
Tower kritisch betrachtet hat. König Georg spricht gut und
sehr deutlich. Vor der eigentlichen Thronrede gibt er seine
Zustimmung zu einigen Gesetzen, die das Parlament erlassen
hat. Das geschieht so, dass ein Beamter sie verliest und dass
sich sodann ein anderer vor dem König verbeugt. Der König
nickt leicht, und der zweite Beamte ruft französisch: „Le
roile veut!" „(der König will es"), worauf er sich nochmals
verbeugt. Alle Mitglieder des Oberhauses tragen rote Mäntel
mit Hermelin. Die Zuschauer tragen Schwarz. Eva hat es
vorher gewusst, aber ihre Begleiterin, Madame Dedel, leider
nicht ; sie ist in Grün zum Hause gekommen und der „Usher"
— in Bern hiesse es Weibel •— hat sie barsch weggewiesen.
Aber auch hier hat englische Dienstfertigkeit den Ausweg
gefunden. Aus der Menge der stillvergnügten Zuschauer
tritt eine schwarzgekleidete Frau und bietet der betrübten
Madame Dedel einen Tausch an. Es gehe mühelos ; ihr Bruder
sei Schreiber im Hause und der Kleiderwechsel könne in
dessen Bureau geschehen. Nach etwelchen „Komplimenten"
nimmt Madame Dedel das freundliche Angebot an — und
nun darf sie passieren.

Die lange Wartezeit auf den Zuschauertribünen des Ober-
hauses vertreibt man sich — wie anderswo — am besten mit
einem gemütlichen kleinen Schwatz. Neben Eva sitzt eine
etwas exotisch aussehende Dame. Eva redet sie an; erst
französisch; keine Antwort. Dann englisch, mit dem nämli-
chen Ergebnis. Aber nun findet Eva heraus, dass die Dame
Spanierin ist. Spanisch kann Fiva nicht, dafür italienisch.
Und siehe, das Gespräch geht nun ganz nett von statten!

*

Am 12. Juli verlässt Eva London im Reisewagen und
legt schon am ersten Tage rund 60 Meilen (96 km) zurück.
Unterwegs besucht sie das Landhaus des Grafen von
Salisbury und erzürnt den Hausverwalter dadurch, dass

sie nur die Gemälde beachtet und über die Zimmerein-
richtungen nicht in Entzücken gerät — „bitte, alles aus rosen-
farbenem Holz !"

Ebenfalls unterwegs wohnt Eva einer Beerdigungs-
Zeremonie nach anglikanischem (hochkirchlichem) Ritus auf

einem Friedhofe bei. „Das ist sehr rührend und sehr feier-

lieh", schreibt sie, „und viel würdiger als unsere Sitte, die

Toten ohne jedes Zeremoniell in die Erde zu versenken."
Eva übernachtete in Rwc/cden. Am folgenden Tage fuhr

sie bis Tur;/ord und legte dabei sogar fast 80 Meilen zurück;
am folgenden Tage bis Yor/t, mit einer Route von diesmal
wieder „nur" etwa 60 Meilen. Allerdings beanspruchte dit

Besichtigung der Kathedrale zu York, des „schönsten
gotischen Baues in England", etwelche Zeit. Der sonder-
harste Gegenstand im Kirchenschatze dieser Kathedrale,
schreibt Eva, sei das Trinkhorn des Ulfus, eines Sachsen-

fürsten, der seine gesamten Güter der Kirche vergabt habe,

damit seine Söhne sich nicht darum streiten könnten. Zur Be-

kräftigung seiner Vergabung habe er das grosse Trinkhorn
— aus Elfenbein mit, Silberbeschlägen — vor dem Altar mit
Wein gefüllt und stehenden Fusses ausgetrunken; dann habe

er das Gefäss zum ewigen Gedenken den Priestern übergeben.
Von der Kathedrale weg führte man Eva in den Hof der

Burg. Auch eine Sehenswürdigkeit, die „man" gesehen
haben musste. Die Burg war ein grosses Gefängnis, und als

Eva das Klirren der Ketten und. das Geheul und Geschrei

der,gefangenen Missetäter hörte,, yerliess sie fluchtartig.den
Burghof. Ein längerer Spaziergang am schattigen Ufer des

Flusses Ouse gab ihr die Seelenruhe wieder. Neuer Aerget

harrte ihrer im Wirtshause. Schlechte Unterkunft und

Bedienung, geradezu unverschämte Wirtsleute; „darum
werde ich das Haus in aller Frühe verlassen, ohne erst noch

zu frühstücken."
Und Eva hielt Wort und kehrte am Morgen des folgenden

Tages unterwegs, in Easingwold, ein, Wo man ihr vortreff-
liches Brot und sehr dicken Rahm aufstellte. Davon abge-

sehen, wurde das Land immer ärmlicher; die Leute waren
schlechter gekleidet als in der Nähe Londons; aber welch

gute Leute waren es, absonderlich die Posthalter! „Sechzehn
Meilen zur nächsten Station", stand auf einem Posthause
angeschrieben; aber der Postillon erklärte, Eva brauche

nur für fünfzehn zu bezahlen. Auf die Landpost war Eva

angewiesen, weil sie ihren eigenen Wagen jenseits des Aermel-
kanals zurückgelassen hatte. Sie fand die Einrichtung
praktisch. Der einzige Nachteil sei das Umladendes Gepäcks;
aber das sei jeweilen rasch erledigt, und nicht selten stelle

man ihr einen Postwagen sogar über seine ordentliche Strecke
hinaus zur Verfügung. Nie fordere ein Postillon mehr, als

was man ihm gebe.
Auch die Verpflegung findet Evas Beifall. In Durham

— einem Städtchen,- das sie wegen seiner auf -und absteigen-
den Gassen lebhaft an Lausanne erinnert — isst. sie so gut
und so billig, wie noch nie: Lachs, Zuckererbsen, Tauben-

pastete und Koteletten, alles für 2 Schilling 6 Pence.
Eva übernachtet in JVesvcasfüe an der Tvne. London liegt

nun schon über 270 Meilen zurück. Am Abend des fügenden
Tages, der sie wieder über 60 Meilen weiter gebracht hat,
ist sie in Rewicfc an der englisch-schottischen Grenze,

zugleich am Ufer des brausenden Meeres. Am Morgen schläft
sie in Newcastle noch gemütlich aus. (Fortsetzung folgt)
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Von s^Iiristian leered

V. ?ortsetüUllZ

Von der Klöbe einer kleinen serrasse sobauto Kva
Zen spaZierendsn Nâjsstâtsn Zu. I)sr König lübrte die
Königin sin Vrmo und laobto überlaut; bintsr ibnen kamen
die drei älteren LrinZSSsinnon und ZuletZt die drei jungen
LrinZen.

Immer wieder bosuebt Kva Kunstsammlungen. ìKaob
und naob lallt ibr anl, wie Zablreieb die Lildnisss König
Karls dos Krstsn (bingsriobtst 1649) sind. „leb glaube, dor
srnio König batts seine bebensZoit damit vsrbrsebt, sieb
malen ?.u lassen", seborZt sis.

Xwoi Nonsto sind wie im Kluge vergangen. Kva ist müde
und der Oenüsso etwas satt. Ond doeb plant sis erst noeb
sine Keiso naob Lobottland. lVlüssto sis niât sul ibro Kinan-
2vn Kiìâsiodt nobmen, sa seblügs sie den längsten kîeise-
wog ein, uni mögliobst viel ZU sebon. Ois Kntsoboidung über
dis O,ante lällt ibr server, veil jedermann ilir sine anders
anrät.

Vm 11. duli kesnodt sis mit Vladsmo Oedoi das Oberbaus,
urn dor Kbronredo (les Königs beiZuwobnen, dor àss Lsrla-
nient dis sum Ilsrdst vertagt. ,,Kin sebr sobönor Vnbliok!"
Osr ÍVlonarob trägt, der Iloltranor wegen, vialettv Kleidung,
lin Königsmantsl, clie Krone aul dom llanpts, sobroitet sr
gravitätisob in (len Laal. Vor ibm der trägt man alle VkZsi-
eben seiner Würde — dis nâmlieben, die Ova seinerzeit im
Oower kritisob botraebtot dst. König Oeorg spriebt gut und
sebr dsutlieb. Vor der eigontlieben Lbronreds gibt sr seins
Zustimmung Zu einigen Osseàen, die das Larlament erlassen
bat. Das gesebisbt so, dass sin Leamter sie verliest und dass
sieb sodann ein anderer vor dein König verbeugt. Osr König
niekt Isiobt,und der Zweite Leamts rult lranZösiseb: ,,Oe
roi ls vout !" „(der König will es"), woraul er sieb noebrnals
verbeugt. Vlls Vlitglioder des Oberbausestragon rote Vläntel
rnit Klormolin. Oie Xusebauor tragen 3ebvsr2. Kv» bat es
vorder gswnsst, aber ibre Oegleiterin, àlaclsme Oedvl, leider
niebt; sie ist in Orün Zum Klause gekommen und der „Osber"
— in Lern biesse es Woibel >— bat sie barseb weggowiesen.
Vber sued bier bat englisebe Oionstlsrtigkeit den Vuswsg
gelundon. Vus der Vlongs der stillvergnügten Xusebauer
tritt eins se.bwarZgekleidete brau und bistet der betrübten
lVladsrns Oedel einen Caused an. Ks gebe mübelos; ibr Lruder
sei Lebreiber bn Hause und der Kleiderveebsel bünne in
dessen Lursan gesobeben. Kaeb etveleben ,,Kmnplimenten"
ninnnt Nadaine Oedel das lre.nndliebe Vngebot an — und
nun dark sie. passieren.

Ois lange Wartezeit anl den Xuse.bauertribünen des Ober-
danses vertreibt man sieb — vie andersvo — am besten mit
einem gemütlieben kleinen Lobvat?. Kebsn Kva sit2t eine
stvas sxotisèb ansssbsnds Oame. Kvs redet sie an; erst
lranüösisob; keine Vntvort. Oann engliseb, mit dem nämli-
eben Krgebnis. Vber nun lindet Kva beraus, dass die Oame
Lpanisrin ist. öpaniseb kann Kva niebt, dalür italienisob.
Ond siebe, das (lsspräob gebt nun gsnx nett von statten!

Vm l2. duli verlässt Kva Kondon im Keissvagen und
legt sebon am ersten Osge rnnd 69 Vleilen (96 km) zmrüek.
Ontervegs bssuebt sie das Kandbans des Oralen von
Lalisburv und erzürnt den Ilansvervalter dadureb, dass

sie nur die Osmälde bsaebtet und über die ?,immereii>-

riebtungen niebt in Knt^üeken gerät — „bitte, alles aus rosen-
larbenem KloK!"

Kbenlalls nntsrvsgs vobnt Kva einer LserdigunM-
Zeremonie naeb anglikanisebem (boebkirebliebsm) Kitus avl
einem Krisdbols bei. „Oas ist sebr rübrend und ssbr lsiei-

lieb", sebrsibt sie, „und viel vürdiger als unsers Litte, die

Koten obns jedes Zeremoniell in die Krds Zu versenken."
Kva übernaebtete in Luc/cdsn.. Vm lolgenden Kags lnk

sie bis Ku.(k./orci und legte dabei sogar last 89 Vlvilen Zurück
am lolgenden Kags bis Vor/c, mit einer Koute von diesinsl
viedsr „nur" etva 69 iVleilsn. Vllerdings keanspruebte à
Oesiebtigung der Katbedrsls ZU Vork, des „sobönstw
gotisebsn Laues in Kngland", stvelebs ?,sit. Osr sonder
barste Oegsnstsnd im KirebensebatZS dieser Katbedrak,
sebrsibt Kva, sei das Kriukborn des Ollus, eines Laebsen-

lürsten, der seine gesamten Oüter der Kirebv vergabt bade,

damit seine Löbne sieb niebt darum streiten könnten. ?mr ke-

krältignng seiner Vergabung bade er das grosse Krinkborv
— aus KIlenbsin mit Lilberbeseblägen — vor dem VItar init
Wein gslüllt und stsbendkn Kusses ausgetrunken; dann bà
sr das Oeläss Zum evigen Osdsnken den Orisstern übergeben.

Von der Katbedrals -cveg lübrte man Kva in den Ilol der

Ourg. Vueb eins Lebensv'ürdigksit, die „man" gsssbeii
baden musste. Ois Lurg >var ein grosses Oslängnis, und à
Kva das Klirren der Ketten und das Oöbsul und Ossebrei

der.gelangenen Vlissetäter börte., verliess sie lluebtartig clei

Ourgbol. Kin längerer ôpa^iergang am sebattigsn Olsr «ls

Klusses Ouss gab ibr die Lselenrnbe vieder. Ksner VerAi
barrte ibrsr im Wirtsbause. Leblsebte Onterkunlt utà

Osdisnung, geradeZN unverscbämts Wirtslsuto; „darum
verde ieb das Ibans in aller Krübe vorlassen, obns erst noel>

2n lrübstüeken."
Ond Kva biolt Wort und kebrto am VIorgsn des lolgenden

Kagss untercvegs, in Kasingvold, ein, vvo man ibr vortrell-
liebes Orot und sebr dicken Oabm aulstellte. Oavon abge-

seben, v^urdk das band immer ärmlieber; die beute -vvsren

sobleebter gekleidet als in der Käbe Kondons; aber velek

gute beute varen es, absondsrliob die Oostbalter! „öseb^elw
teilen Zur näebstsn Ltation", stand aul einem Oostbsuss
angssebrieben; aber der Oostillon erklärte, Kva braueke

nur lür lünlkobn 2u bsZsblen. àl die bandpost var Kvs

angewiesen, weil sie ibron eigenen Wagen jenseits des Vermsl-
Kanals Zurüekgslassen batte. Lie land die KinriebtunZ
praktiseb. Oer einzige Kaebteil sei das Omladsn des Oepäoks;
aber das sei jeweilen rsseb erledigt, und niebt selten stell«

man ibr einen Lastwagen sogar über seine ordsntliebs Ltrscks
binaus Zur Verlügung. Kis lordsre ein Lostillon msbr, als

was man ibm gebe.
Vnob die Verpllegung lindet Kvas Oeilall. In O»r/(am

—- einem Ltädteben, das sie wegen seiner anl -und absteige»-
den Osssen lebbalt an bausanne erinnert — isst sie so gut
und so billig, wie noeb nie: baobs, Xnokererbsen, Ksubeu-

pastste und Koteletten, alles lür 2 Lebilling 6 Lsnee.
Kva übernaebtet in Vônv:asêlls an der Kvne. Kondon liegt

nun sebon über 279 Vlsilsn Zurück. Vm Vbsnd dos logsndsu
Ksges, der sie wieder über 69 Neilon weiter gsbraebt bat,
ist sie in ösrwick an der sngliseb-sobottisebsn (brenne,

Zngleiob am Olor dos brausenden Vleeres. Vm Vlorgen sobIÄt
sie in Ksweastlo noeb gsmiitlieb aus. (?ortsstZUNA kolsü
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